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Mein Leben im Dreiland

Zurück an
den Rhein
Im südbadischen Städtchen
Neuenburg, 25 Kilometer
nördlich von Basel, werden
derzeit 100Millionen Euro in
eine Landesgartenschau
investiert, diemit einem
Stadtentwicklungsprojekt
gekoppelt ist. Aufwendig
gestalteteGärten, Parkanla-
gen, aufgewertete Streuobst-
wiesen, ein grosser Spielplatz
und alsHauptelement die
Rheinterrassen erwarten zur
Eröffnung am22. April nächs-
ten Jahres dieGäste.

Die Rheinkorrektur Tullas, der
Bau des Rheinseitenkanals, der
Autobahn undweiterer Stras-
sen hatten die 12000Einwoh-
nerstadt seit 1850 vomFluss
getrennt. Nun aber werden die
Rheinauen und der schöne
Altrheinwieder gut erreichbar
sein – eine Stadt wächst an den
Rhein, wo eine grüne Lunge
entsteht.

Die renaturierte Auenland-
schaft dient bei Hochwasser
als Rückhalteraum. Für den
abgebautenKies wird die Stadt
vomBauherrn, demLand,
entschädigt. Rekultiviert
wurde auch eine ehemalige
Mülldeponie. AmRhein ent-
steht neben einer Aussichts-
plattform, Liegewiesen und
Anlegestellen für Kajaks und
Kanus auch eine Freilichtbüh-
ne. In einemBlumenhaus sind
alle vierzehn Tagewechselnde
Ausstellungen zu sehen. Neben
einemMittelalterspielplatz
findet sich auch ein Skate- und
Funpark. Das Elsass wirdmit
einem eigenenGarten ebenso
vertreten seinwie die Stauden-
gärtnerei Gräfin von Zeppelin.
Ein dauerhafter Gartenwird
von zwölf Zähringerstädten
gestaltet, zu denen neben
Neuenburg selbst aus der
Schweiz Bern, Burgdorf, Fri-
bourg,Murten, Rheinfelden
undThun gehören.

Auf dem23Hektaren grossen
Gelände sind 2000Veranstal-
tungen geplant. Für die Lan-
desgartenschauwurde extra
die Anschlussstelle der Auto-
bahnA5 umgebaut. Es entsteht
ein temporärer Parkplatz. Zu
Fuss liegt dasGelände zehn
Minuten vomBahnhof ent-
fernt. Hunde sind nicht gestat-
tet, aber eine guteNachricht
gibt es für Familien, denn bis 17
Jahren ist der Eintritt frei.

Ursprünglich sollte über der
Autobahn, ähnlich der Rast-
stätte Pratteln, eineÜberbau-
ungmit Geschäften und gast-
ronomischenAngeboten
entstehen. Die Stadt signali-
siert zwarweiter Interesse am
Vorhaben, konnte es aber zur
Landesgartenschau nicht
rechtzeitig umsetzen.

Peter Schenk
peter.schenk@chmedia.ch

Integration dank Selbstständigkeit
Neun Frauen habenmitHilfe des Basler Vereins Crescenda ein eigenes Reinigungsunternehmen gegründet.

Elodie Kolb

Obwohl Adèle Villiger in Basel
aufgewachsen ist, war es für
die gebürtigeKamerunerin und
alleinerziehendeMutter zweier
Kindernicht immer leicht, einen
Job zu finden. Auch Ximena
Amador kennt dieses Problem.
Vor etwa zehn Jahren sei die
gebürtige Mexikanerin in die
Schweiz gekommen, habe trotz
Masterabschluss keinen Job ge-
funden und dann eine Stelle
angenommen, die sie nicht er-
füllt habe, wie sie erzählt. Mit
der Schwierigkeit, sich in den
Arbeitsmarkt zu integrieren,
sind die beiden als Frauen mit
Migrationshintergrundnicht al-
lein: So waren laut OECD-Stu-
die von 2019 8,1 Prozent der
migrantischen Frauen in der
Schweiz arbeitslos.

Dort setzt das Gründungs-
zentrum Crescenda in Basel
an: Der gemeinnützige Verein
unterstützt Frauen mit Migra-
tionshintergrund bei der Grün-
dung eines Unternehmens (sie-
he Infobox). Gründungspräsi-
dentin Béatrice Speiser weiss:
«Die meisten wollen etwas zur
Gesellschaft beitragen.»

NeunFrauen, sechsLänder,
vierzehnSprachen
Vor einem Jahr hat Crescenda
dann ein neues Kursangebot
lanciert:DasResultat der ersten
Runde dieses Kooperativen-
modells ist das Unternehmen
Flexifeen, das neun Frauenmit
Migrationshintergrundgemein-
sam mit Crescenda erarbeitet
haben. «Die Kooperative von
Crescenda ist die ersteKoopera-
tive, die nach diesemModell in
der Schweiz umgesetzt wird»,
sagt Lisa Willimann, die Leite-
rindesKooperativenprojektsbei
Crescenda.

Die Frauen sind bei diesem
Modell alle sowohlTeilhaberin-
nen als auch Arbeitnehmerin-
nen. «Jede Person bringt mit,
was sie hat. Das ist das Kern-
stück einer Kooperative», führt
Willimann aus.

Mit anBordbei «Flexifeen»
sindauchAdèleVilliger undXi-
menaAmador.Überein Jahrha-
ben sie gemeinsam mit sieben
weiteren Frauen ihr Unterneh-

men aufgebaut. Sie bieten Rei-
nigungsarbeiten in kleinen
UnternehmensowiePrivathaus-
halten und Hilfe im Alltag an.
DieGruppevon«Flexifeen» sei
sehr vielfältig:DieFrauenkom-
men aus sechs verschiedenen
Ländernundsprechenvierzehn
verschiedeneSprachen.«Das ist
es,wasCrescendaausmacht:Es

sind sehr heterogene Gruppen,
die trotzdem immer einen
gemeinsamenPunkthaben: die
Erfahrung in der Schweiz»,
führt Béatrice Speiser aus und
spezifiziert: «Keine Herkunfts-
familie hier zu haben,Diplome,
dienichtanerkanntwerdenoder
Schwierigkeiten mit der Spra-
che.» Die interkulturelle Kom-

munikation sei dann in der
Gruppe teilweise schwierig
gewesen, ergänztXimenaAma-
dor: «Wir sind Frauen mit
verschiedenen Meinungen, da
müssenwir lernen,miteinander
umzugehen.»

SiefindenbeideklareWorte
für ihreGefühle: «DieseKoope-
rative ist ein riesiges Geschenk.

Vorher war es für mich sehr
schwierig, in der Gesellschaft
einen Platz zu finden», erzählt
Villiger. «Die Situation von
MenschenmitMigrationserfah-
rung hatmich schon immer be-
schäftigt. Ichweiss, dass es auch
für andere schwierig ist, Arbeit
zufinden,mitoderohneSchwei-
zer Pass. Ich war bereits früher
politisch aktiv und setzte mich
für eineVerbesserungder Situa-
tionein.DieKooperative ist eine
Möglichkeit, mich erneut dafür
zu engagieren.»

Froh, anWirtschaft
mitwirkenzukönnen
Und: «Ich fühle mich als Frau,
die lange Zeit keinen Job hatte,
aufgewertet undbin froh ander
Wirtschaft mitwirken zu kön-
nen.» Auch Amador ist zufrie-
den: «Ich fühle mich wie ein
Kind im Disneyland. Wir sind
wie eine Familie. Das ist auch
wichtig für uns, weil wir – gera-
de, wennwir keineVerwandten
im Land haben – immer wieder
einsam sind.»

Adèle Villiger (links) und Ximena Amador sind zwei der neun Inhaberinnen der neuen Genossenschaft Flexifeen. Bild: Nicole Nars-Zimmer

Das Gründungszentrum
Crescenda Dergemeinnützige
Verein Crescenda unterstützt
seit über siebzehn Jahren mig-
rantische Frauen bei der Grün-
dung von Kleinstunternehmen.
Das Gründungszentrum an der
Bundesstrasse in Basel bietet
Kurse und Beratungsprogram-
me an, um Frauen mit Migra-
tionshintergrund in die Selbst-
ständigkeit zu begleiten.

Vor einem Jahr hatCrescen-
daeinneuesUnterstützungspro-

grammlanciert:DasKooperati-
venmodell habe sich indenUSA
bereits etabliert, das Unterneh-
men Flexifeen sei nun das erste
Unternehmen in der Schweiz,
dasnachdiesemModell organi-
siert wurde. Mit einem neuen
Konzept verhilft der gemeinnüt-
zige Verein Crescenda Frauen
mit Migrationshintergrund zur
Selbstständigkeit: BeimKoope-
rativenmodell schliesst sicheine
Gruppe von Frauen zu einem

Kollektiv zusammenundbietet,
je nach Fähigkeiten und Kennt-
nissen, Dienstleistungen an.

BeimAufbaudesUnterneh-
mens steheCrescenda als bera-
tende und coachende Instanz
zur Verfügung, das Ziel sei aber
dieUnabhängigkeit.DieUnter-
stützung soll sukzessive abneh-
men, bis die Kooperative gänz-
lich selbstständig ist, erklärtLisa
Willimann, Leiterin desKoope-
rativenmodells. (elk)

Juso mischt den Riehener Wahlkampf auf
Die Jungpartei fordert, dass Junge in der Riehener PolitikmehrGehör finden und tritt aktiv imWahlkampf auf.

Bis anhin war die Riehener Ge-
meindepolitik ein Feld für die
etabliertenParteien. Jungpartei-
en traten bis anhin, anders als
bei nationalen und kantonalen
Wahlkämpfen, wenig bis gar
nicht in Erscheinung. Das än-
dert sich nun schlagartig. Die
Juso Basel-Stadt tritt selber mit
dreiKandidierenden fürdieEin-
wohnerratswahlenam6.Febru-
ar an. Noé Pollheimer, der be-
reits imEinwohnerrat sitzt, Joris
FrickerundSalomeHoenen tre-
ten nicht nur unter demNamen
der SP Riehen-Bettingen, son-
dern auch unter jenem der Juso
Basel-Stadt an.

«Damit soll Riehen, welches
eher für seine hoheAltersquote
bekannt ist, auch für Junge
Gehör entwickeln und deren
Anliegen stärker gewichten»,
schreibt die Juso in einerMittei-

lung.«EinParlamentmit einem
Altersdurchschnitt vonbeinahe
60 Jahren kann jugendlichen
Anliegen nur schwer Rechnung
tragen.Daher engagiert sichdie
Juso inRiehen, um für eine jun-
geund fortschrittlichePolitik zu
kämpfen», sagt Joris Fricker.

JusoalsRisiko fürdie
Wiederwahl?
DerWahlkampfeintritt der Juso
sei nicht als Angriff auf die eta-
blierten Kräfte zu verstehen,
betont Noé Pollheimer gegen-
über der bz. «Es ist vielmehr ein
Zeichen an alle Parteien, dass
sie Junge ernst und auf ihre Lis-

ten nehmen sollen.» Pollhei-
mer sieht«sehr guteChancen»,
dass alle drei Juso-Kandidie-
renden gewähltwerden. EinRi-
siko, dass gerade auch seine
eigene Wiederwahl unter der
Flagge der Juso gefährdet sein
könnte, sieht das aktuell jüngs-
te Mitglied im Riehener Ge-
meindeparlament nicht. Und
wenn, dann gehe er diesesRisi-
ko aus Überzeugung bewusst
ein, um für die Werte der Juso
einzustehen.

Die Juso will langfristig in
Riehen stärker Fuss fassen.
Deshalbhat ihrEintreten inden
Wahlkampf auch symbolischen

und strategischen Charakter.
Eine eigene Sektion für Riehen
sei aber nicht das Ziel, versi-
chert Noé Pollheimer. «Wir
wollen als Juso in Zukunft ver-
stärkt in Riehen mitreden und
mitspielen.» Wie und wo lässt
Pollheimer offen.

Es sei an der Zeit, «in Rie-
hen die progressiven Kräfte zu
stärken und proaktiv die Dinge
anzupacken». Die Juso unter-
stützt explizit auch die beiden
Gemeinderatskandidierenden
der SP,EdibeGölgeli undGuido
Vogel.

Tobias Gfeller

Noé Pollheimer. Bild: zvg


